
Die Anfänge der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen
In Deutschland

FEs Wr der Marz 1948, also noch VOT Währungsreform und Staat-
lıchkeit in Deutschland. im über weıte Flächen noch Zzerstort daliegenden K assel.
In dem verschont gebliebenen evangelischen Krankenhaus tagte, w1e€e damals
für solche remıen üblıch WAar, der Rat der schon 1945 neuerstandenen Evange-
lischen Kirche 1n Deutschland, der BK D* FEıner seiner Tagungspunkte War
die Bildung einer Arbeitsgemeinschaft mi1t den evangelischen Freikirchen un der
Alt-Katholischen Kirche, M1 deren außerdeutschen kirchlichen Entsprechungen,
zumal iın Gestalt der damals wichtigen Hılfswerke., schon bald nach dem
Ende des Krieges Sökumenisch lebendige und so71a]1 höchst wirksame Beziehun-
ven entstanden 1er galt 11UI)L, nach innen ıne Lücke schließen.
Dies War besonders auch VO internationalen Sökumenischen Zentrum ent
dringend gyewünscht worden, dessen Verbindungsmann ZUT EK  C schon VO  a}

gefährlichen Botengängen ın der Hitlerzeit her, Dr Hans Schönfeld WAal,
damals als Reterent für Okumenefragen 1 Außenamt der FEFKD und Promotor
der heute noch wichtigen Okumenischen Centrale 1ın Frankfurt. Zeitlich
drängte eS. da ur den Sommer 1948 die Gründungs- Vollversammlung des
CGkumenischen Rates iın Amsterdam bevorstand.

Und War 1 Lauf des Jahres 1947, ZUuUerst während des Sommers in
breiterem, unverbindlichem Rahmen 1mM Frankfurt-Ginnheimer Semiminar der
Methodisten und dann Oktober 1n einem ENSCICH Kreıs bevollmächtig-
ter Vertreter 1m damals der Michaelsbruderschaft dienenden Schloß Assenheim
be;i Frankfurt Vorbesprechungen gekommen. In Assenheim wurde eın beson-
derer ökumenischer Zusammenschluß bejaht. An diesem eigentlichen Geburtstag
der Gemeimnnschaft hatte Propst Asmussen die Leitung, doch nahmen VO  —
seıten der EKD auch Hanns Lilje un Martın Niemöller teil. Es tolgten weıtere
Zusammenkünfte, den Kreıs der eilnehmer abzugrenzen und die Grundla-
SCN der usammenarbeit klären. Der Entwurf dafür War als „Satzung“
eiınes „Nationalen Rates der Kirchen ın Deutschland“ konziıpiert. Daraus WULr-
den auf Wunsch des Rates der EKD 1Ur „Rıchtlinien der Arbeitsgemeinschaft
christlicher Kirchen 1in Deutschland

Der Kreis der Nicht-EKD-Kirchen War zunächst klein Er umfaßte 1Ur die
sechs Kirchen oder Gemeinschaften der Methodisten und der Evangelischen
Gemeıinschaft, der Baptısten 1in ihrer Vereinigung mit den Darbysten, der Men-
nonıten, der Freien Evangelıschen Gemeinden un der Alt-Katholiken. Ihr öku-
menisch vorbestimmtes Gegenüber War die EKD und damıiıt VO:  m allem deren
Rat Gewi(ß WAar eindeutig der Anschluß markiert die ZUr EKD hinfüh-
renden und 1n ihr, beziehungsweise ıhrem Rat, fortwirkenden Kräfte der Be-
kennenden Kirche un auch die MIt diesen Kräften zutiefst verbundene,
weltweite ökumenische Bewegung. Zugleich aber War damıit der NneUeEe iınner-
deutsche Zusammenschluß 1n folgenschwerer Weıse auch wieder isoliert, jeden-
falls praktisch distanzıert VO: unmiıttelbaren kirchlichen Geschehen und öku-
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meniıschen Bewußtsein 1n den wichtigen und dazu noch konfessionell difte-
renziıerten Landeskirchen. I)Dazu kam, dafß des bewußten Einstehens aller
beteiligten Kirchen für Zanz Deutschland der NECUE Zusammenschlufß faktisch
1m Bereich der dreı westlichen Besatzungszonen und Berlin erfolgte und zew1ß

auchdamals auch HUr hier erfolgen konnte. Und schließlich dart 1m Rückbli
nıcht unerwähnt bleiben, da{fß in der eıt des Widerstandes un Kirchenkampftes
Freikıirchen, Alt-Katholiken un Bekennende Kırche nıcht ausgepragten
Gemeinschaftserfahrungen gekommen SO mußte INnan sıch in mancher
Hinsicht doch auch TSTE finden, entdecken und anerkennen! In diesem Sınne
sind M1r denn auch die verschiedenen ersten Begegnungen in viel tieter Her-
Z.C1 gehender Erinnerung geblieben als der Marz 1948 iın Kassel. ach der
vorhergehenden Erfahrung unmıittelbarer brüderlicher Begegnung wurde 1in
Kassel mehr geschäftsmäßig e1in offizielles Verhältnis, im wesentlichen das des
Rates der EK  J der Gruppe der Freikirchen In Deutschland, sanktioniert.
Das wWar hochnotwendig und bleibt pOSsIt1V. och Sökumenisches Feuer brannte
hıer nıcht und hat sıch diesem Verhältnis auch seither nıcht entzündet.

In welcher Weıse auch immer sehr nach ıinnen gewandt, WAar dies 1m CENSC-
Lren Kreıs der Arbeitsgemeinschaft selbst allerdings anders. Hıer lebte tatsäch-
lıch, W as damals für viele den Begrift „Okumene“ M1t Leben erfüllte
un: S1e für ıhr SZaNzZES Leben un Arbeıten in Anspruch nehmen begann. S0
WAar schon 1n Schlofß Assenheim 1mM Herbst 1947 un: noch oft bei Sıtzungen
in Frankfurt oder auf den erweıterten Tagungen der ersten Jahre, etw2 1950

hof bei Durlach. 1er leuchtete und warmte noch, Wenn auch gewi1ß ohne genu-
aut Burg Hohensolms bei Gießen oder 1953 auf dem mennonitischen Thomas-

gend nach außen wirkende Kraft, Jjene ökumenische Unruhe, Ww1e Ss1e Hans
Asmussen 1n den Antängen umtrieb, oder jener tatkräftig ausgreifende, öku-
menische Geıist, w1e bei aller Verschiedenheıit der eingeschlagenen Rıchtung
die starken Persönlichkeiten VO'  - Martın Niemöller und Hermann Kunst bren-
nend bewegte, die in den ersten Jahren das innere Leben der Gemeinschaft
wesentlich mıtbestimmten. Mıt ihnen un VOr allem durch s1e übertrug sıch die
Haltung gelebter und christlich-bekennender, A4aus dem gemeınsamen Beten er-

wachsender Bruderschaft auf den Kreıs. Und das War auch der Ton, aut den
gerade die Ffreikirchlichen Brüder ansprechen konnten. St;_).nd doch hınter allen
Einzelnen VO  w der Vergangenheit her deren Schatten Bösen w1e 1m (311=
ten; 1 Trennenden w1e€e 1m Verbindenden VO' oder Jahrhundert her,
sıch aufrichtend 1mM Erbe der yrofßen Gestalten Luther, Calvin, Menno S1mons,
Wesley, Zinzendorf, Döllinger und vieler anderer. Und 1U  - wuchs das
Bewußtsein, dafß diese chatten un: dieses Erbe nıcht mehr VOTr allem Trennung
bezeichnen mußten, sondern den gyeistigen Tiefgang des nach [0)]881 weısenden
Kurses für das Schift der Gkumene bezeichnen können.

Unvergefßlich der Erlebnisbericht Martın Niemöllers, unmıittelbar SOZU-

VO Flughafen her, nach dem ersten Besuch der orthodoxen Kirche 1n
Moskau die Jahreswende 950/51 oder die lebendigen Einblicke in das
Werden des uen Staates und den damıt den Christen sich stellenden Fragen
durch die Berichte VO  — Hermann Kunst Aus Bonn Und do Irgendwie War

dies alles wen1g VO Anspruch des Anfangs und Auftrags her! Im Rückblick
auf den März 1948 Sasc iıch deshalb heute: Hıer geschah Csutes und
Notwendiges, hier wurde auch heute fruchtbar Weiterwirkendes eingele1-
EL, das nıcht mehr rückgängıig gyemacht werden kann. ehr jedoch, VOTL allem
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nach außen hın, WAar notwendig, auch über die verschıedenen Worte un
Stellungnahmen hınaus un abgesehen VO  _ der allgemeın anerkannten konti-
nuierlichen Wirksamkeit der MItL der Arbeitsgemeinschaft verbundenen „Oku-
meniıschen Centrale“ der unersetzlichen „Okumenischen Rundschau“ un: dem
M1 der Arbeitsgemeinschaft zusammenhängenden „‚Deutschen kumenischen
Studienausschufß“ VO  w} denen allen hier nıcht berichten IST. Vielmehr bleibt

dabeı, daß ein Manko oder Rückstand des Anfanges nıcht überwunden oder
aufgeholt wurde Das Neue erfolgte SPat TST Es hätte M1 dem
Kriegsende elementar Aaus den Irummern sıch erheben iINusSssen Vielleicht WaAare
dann der Funken des ökumenischen Feuers ganz anders sehr viel breiter das
Empfinden und das Denken vieler anzcecn deutschen olk eingedrungen
Nämlıich das, OTU: Kern auch noch be] dem mühsam und lange sıch hın-
ziehenden Rıngen die neue Satzung der Arbeitsgemeinschaft und Prozefß
der Einbeziehung aller Kirchen einschlie{fßliıch der römiısch katholischen der
orthodoxen, der alt lutherischen und pfingstlichen heute gyeht Die volle Ööku-
menische Bruderschaft der Kırchen un Christen unserem olk un Land!
Darum Z1NS den Christen der Not der Konzentrationslager, VOr den
Gerichten des Unrechtsstaates oder dann den Gefangenenlagern und der
vielfältigen Not und Hoffnung der „Heimkehr“!

Deshalb ı Rückblick un: Erinnern: keine Biıtterkeit oder Anklage un Ent-
täuschung, aber auch keıin Rühmen oder Schönfärben, sondern Besinnung autf
Sınn und Auftrag der Anfänge, iıhre Grenze, ihr Großes und Neues, aber auch
ihr Ungenügen, damıt rechter Weıse weıtergehe 1B Gottes Namen“
der Liebe Christiı und ı der raft des Heılıgen Geistes!

Werner Küppers
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